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Berichte der kantonalen Institutionen
Bericht der Kantonsarchäologie 2015

Einleitung

Der Betrieb der Kantonsarchäologie war im Berichtsjahr 2015 geprägt von der Einfüh-

rung und Umsetzung der neuen Strategie 2015-2019. Im Fokus standen dabei die

sechs Handlungsfelder Schutz/Erhalt, Schwerpunktsetzung, Qualität/Effektivität/
Effizienz, Vernetzung, Öffentlichkeitsarbeit/Vermittlung und Kompetenzen sowie

die damit verbundenen Massnahmen (siehe auch unten, Berichte aus den einzelnen

Aufgabengebieten). In verschiedenen Handlungsfeldern konnten bereits erste posi-

tive Effekte erzielt werden. So wurden im Handlungsfeld Qualität/Effektivität/Effi-
zienz sämtliche Hauptprozesse der KA neu definiert, und es konnte mit der Prozess-

dokumentation begonnen werden - eine wichtige Grundlage für eine effektive und

nachhaltige Auftragserfüllung. Im Handlungsfeld Vernetzung wurden im Rahmen

von verschiedenen Kooperationsprojekten mit dem Jurapark, Tourismus Aargau,
dem Museum Aargau und der Swiss LEGO-Usergroup (SwissLUG) diverse attrak-

tive Vermittlungsangebote und Führungen generiert. Im Handlungsfeld Öffentlich-

keitsarbeit/Vermittlung konnte durch eine verstärkte Präsenz in der Presse und im

Fernsehen die Wahrnehmung der Archäologie im Kanton Aargau markant gesteigert

werden. Im Handlungsfeld Kompetenzen lag der Fokus auf der gezielten fachspezi-

fischen Weiterbildung der Mitarbeitenden. So absolvierten Mitarbeitende der Kan-

tonsarchäologie im Berichtsjahr Weiterbildungen in den Bereichen Muséologie, Ar-

chivwesen, Mauerrestaurierung, Webkommunikation und Betriebssicherheit. Ein

gesamtbetrieblicher Weiterbildungstag führte in die Region Bad Zurzach und das

rechtsrheinische Grenzgebiet (Abb. 1). Mitarbeitende der Kantonsarchäologie infor-

mierten ihre Kolleginnen und Kollegen über aktuelle Untersuchungen in Bad

Zurzach und die bedeutendsten Fundstellen in der Region. Ein besonderes Erlebnis

waren die Führungen im Verenamünster durch Professor Hans-Rudolf Sennhauser

respektive im Museum Höfli durch Alfred Hidber.

Nach der 2014 erfolgten Reorganisation wurden noch kleinere strukturelle Fein-

justierungen vorgenommen. So wurde innerhalb des Ressorts Archäologische

Sammlung wie vorgesehen ein eigener Bereich Restaurierung/Konservierung ge-

schaffen, der von Thomas Kahlau als Bereichsleiter geführt wird. Das wissenschaftli-

che Gremium, bestehend aus betriebsinternen und -externen Fachspezialistinnen
und Fachspezialisten, konnte im Berichtsjahr bestellt werden. Es tagt drei- bis viermal

pro Jahr und hat unter anderem die Aufgabe, die wissenschaftlichen Aktivitäten der

Kantonsarchäologie und die Zusammenarbeit mit den wissenschaftlichen Partnern
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1 Weiterbildungstag der Kantonsarchäologie in der Region
Bad Zurzach. Blick von der Küssaburg (D) Richtung Süden. Im

Vordergrund das Dorf Dangstetten (D), im Hintergrund Bad

Zurzach, dazwischen das Areal des frührömischen Militärlagers
Dangstetten. Alle Fotos © Kantonsarchäologie AG, wenn nicht

anders erwähnt.

zu koordinieren und deren Qualität sicherzustellen. Wir freuen uns, dass sich Dr. Reto

Marti, Kantonsarchäologe BL, Professor Dr. Peter-Andrew Schwarz, Vindonissa-Pro-

fessur und PD Dr. Renate Ebersbach, Archäologin, bereit erklärt haben, uns als ex-

terne Mitglieder des Gremiums zu unterstützen.

Wie zahlreiche andere Kantone ist auch der Aargau aufgrund der stagnierenden
wirtschaftlichen Entwicklung und laufend zunehmender Aufgaben mit finanziellen

Problemen konfrontiert. Im Rahmen der im Berichtsjahr 2015 erfolgten Abbau- und

Verzichtsplanung hatte dies auch Auswirkungen auf die Kantonsarchäologie. So wur-
de ein Teil der laufenden Auswertungsprojekte in den Swisslos-Fonds verlagert. Eine

weitere Massnahme betraf das Ressort Vermittlung/Öffentlichkeitsarbeit/Museum
(VÖM): Der Regierungsrat entschied, dass das Vindonissa-Museum ab 2017 neu ins

Museum Aargau integriert wird. Der Stellenetat der Kantonsarchäologie wird in die-

sem Zusammenhang um 140 Stellenprozente reduziert, wobei 80 Prozent ans Muse-

um Aargau übergehen und 60 Prozent als Sparmassnahme gestrichen werden. Dies

stellt für den Betrieb einen schmerzlichen Einschnitt dar, wird doch das gerade erst

neu geschaffene Ressort VÖM stark redimensioniert. Als Folge werden die Ziele des

Handlungsfelds Öffentlichkeitsarbeit/Vermittlung der neuen Strategie 2015-2019 so-

wie die damit verbundenen Massnahmen nur noch in beschränktem Umfang weiter-

verfolgt werden können.
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Schutz und Erhaltung

Im Berichtsjahr hat die Kantonsarchäologie zu insgesamt 357 Raumentwicklungsver-
fahren und Baugesuchen Stellungnahmen verfasst. Die Folgen der im revidierten

kantonalen Richtplan festgelegten baulichen Verdichtung waren bereits spürbar (sie-

he Abb. 2), lagen der Kantonsarchäologie doch zahlreiche Bauvorhaben mit ausge-

dehnten Bodeneingriffen von bis zu 30000 Quadratmeter, teilweise in archäologisch

sensiblen Gebieten, zur Stellungnahme vor. Für die in der Strategie 2015-2019 gefor-

derte Verbesserung des Monitorings von Baugesuchen und Bodeneingriffen wurden

mehrere Massnahmen evaluiert und getestet. Einerseits ging es darum, die Zahl der

nichtgemeldeten Bodeneingriffe innerhalb von aktenkundigen Fundstellen zu erfas-

sen, andererseits darum, Kenntnis von Bodeneingriffen im Bereich von archäolo-

gisch interessanten Arealen zu erhalten und im Bedarfsfall die notwendigen Mass-

nahmen zur Dokumentation von gefährdeter archäologischer Substanz einzuleiten.

In Verbindung damit wurde auch die Einrichtung eines sogenannten archäologischen

Verdachtsflächenkatasters auf Basis von ArcGIS getestet (siehe Abb. 3). Die gezielte

Sondierung von gefährdeten Verdachtsflächen erbrachte erste Erfolge.
Dank der Fachkenntnisse eines zivildienstleistenden Geomatikers konnten auf

Basis der LIDAR-Daten von 2014 mit modernsten Methoden von insgesamt 18 Ge-

ländeobjekten detaillierte topografische Pläne erstellt werden (siehe Abb. 4).

Die ebenfalls in der Strategie festgelegte Intensivierung der Zusammenarbeit mit
institutionellen Partnern wie der Abteilung für Umwelt oder der Abteilung Raum-

entwicklung ermöglichte der Kantonsarchäologie unter anderem die Publikation ei-

nes Artikels über die Gefährdung des archäologischen Bodenarchivs in der Sonder-

ausgäbe von «Umwelt Aargau» zum Internationalen Jahr des Bodens. In mehreren

Gemeinden wurden die zuständigen Behörden durch Kurzvorträge über die Aufga-
ben der Kantonsarchäologie und die Fundstellen im Gemeindegebiet orientiert.

Eine andere Zielgruppe, mit welcher die Kantonsarchäologie die Zusammenar-

beit intensivieren möchte, sind Freiwillige. An einer Informationsveranstaltung nah-

men zahlreiche Interessierte teil, um sich über die Möglichkeiten eines Einsatzes zu

informieren. Im Zuge der «mise en valeur» von mehreren Wachtturmruinen am

einstigen spätrömischen Rheinlimes, welche in Zusammenarbeit mit der Vindonis-
sa-Professur durchgeführt wurde, halfen Studierende der Universität Basel in Schwa-

derloch beim Oberen Bürgli sowie in Wallbach bei der Stelli bei den Dokumentations-

und Sanierungsarbeiten und konnten dabei in praktischer Feldarbeit ausgebildet
werden.

Archäologische Untersuchungen
2015 führte die Kantonsarchäologie 13 Ausgrabungen, 15 Sondierungen, 26 Baube-

gleitungen, 22 Bauuntersuchungen sowie 43 Prospektionen und Augenscheine, meist

mit resultierender Fundmeldung, durch. Umfang und Aufwand der archäologischen

Feldarbeit sind gegenüber der Vorjahresperiode noch einmal angestiegen. Die Situa-
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tion konnte jedoch durch Schwerpunktsetzungen und eine Reduktion der ressour-

cenintensiven Baubegleitungen entschärft werden. Gleichzeitig wurde die Sondie-

rungstätigkeit intensiviert, um undokumentierte Zerstörungen am Bodenarchiv aktiv

zu minimieren und die Planungssicherheit für mittelfristig anstehende Bauprojekte

zu erhöhen.

Im Bereich des antiken Vindonissa kam es zu einer ganzen Reihe von archäolo-

gischen Untersuchungen. Schwerpunkt der Feldarbeit bildeten einmal mehr die aus-

gedehnten römischen Relikte ausserhalb der casrra /eg/on/s, mit Zivilsiedlung, Grä-

berfeldern, Strassen und Wasserleitungen. Die umfangreichste Untersuchung war die

bereits im Vorjahr begonnene Grabung an der Windischer Steinackerstrasse. Im Mit-
telpunkt stand die Frage nach allfälligen Befunden eines gallo-römischen Tempelbe-

zirks, der im Areal westlich der aktuellen Grabungsfläche bereits 2007/08 partiell frei-

gelegt worden war. Wie erwartet, fanden sich im Westen der Grabungsfläche deutliche

Hinweise auf eine bauliche Gestaltung des Areals, das im fortgeschrittenen 1 .Jahr-

hundert offenbar als Kultbezirk abgegrenzt wurde. Der grosse Einsatz des Gra-

bungsteams wurde mit dem Fund eines massiv silbernen Fingerrings belohnt (siehe

Abb. 5). Der Um- und Neubau des Altersheims von Windisch, das über einem Ab-

schnitt der laufenden Wasserleitung von Vindonissa beziehungsweise Königsfelden

steht, wurde archäologisch begleitet. Da der integrale Erhalt des Monuments bei allen

Baumassnahmen im Vordergrund stand, waren archäologisch wünschenswerte Auf-
Schlüsse nicht überall durchführbar. Nach den diesjährigen Untersuchungen steht

aber sicher fest, dass der in der Lindhofstrasse verlaufende Abschnitt der gemauerten

Wasserleitung über römischen Kulturschichten liegt, hier also unmöglich «römisch»

sein kann. Vielmehr deutet alles auf eine klosterzeitliche oder jüngere Zeitstellung

hin, zumal der Leitungsverlauf hier unmittelbar auf die zentrale Klosteranlage von

Königsfelden zielt. Im Hinblick auf den ab 2017 geplanten Klinikneubau der Psychiat-

rischen Dienste Aargau wurden die erforderlichen Sondagen zur Lokalisierung beste-

hender Werkleitungen, die in diesem Zusammenhang erweitert werden sollen,

archäologisch begleitet und lieferten weitere Erkenntnisse zur Situation unmittelbar

vor der Westumwehrung des Legionslagers. Wie in den letzten Jahren zur Routine

geworden, waren auch 2015 mehrere Bauprojekte und Erdbewegungen zu begleiten,
die ohne konkrete archäologische Befunde oder Funde blieben. In der Summe der

Beobachtungen der letzten zehn Jahre ergibt sich, dass das geschlossen überbaute

römische Siedlungsgebiet eher kleiner gewesen sein dürfte als bislang vermutet, wäh-

rend sich bei den Gräberfeldern wiederholt überraschende Neufunde ergaben. Die

2008 begonnene Aufarbeitung der Dokumentation im Grabungsarchiv wurde wei-

tergeführt. Nach der Bearbeitung der Dokumente des 20. Jahrhunderts stehen nun
die wichtigsten Funde und Beobachtungen des 19. Jahrhunderts im Fokus.

In Kaiseraugst fanden - nebst diversen kleineren Untersuchungen - als Folge-

Projekt der Ausgrabung von 2014 an der Dorfstrasse baubegleitende Untersuchungen
statt. Am Rand der modernen Baugrube wurde ein weiterer Raum eines grosszü-
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gigen Gebäudes der mittleren Kaiserzeit freigelegt. Entlang der Mauern und in einer

Raumecke hafteten die Reste des bis heute einzigen /« s/r« erhaltenen Mosaikbodens

der Unterstadt von Augusta Raurica (siehe Abb. 6). Der Befund wurde dokumentiert,

geschützt und wieder überdeckt. Die projektierte Errichtung von fünf verdichtet an-

geordneten Einfamilienhäusern löste eine mehrmonatige Ausgrabung am Heiden-

murweg aus. Die ältesten Befunde, Gräben im Rheinschotter, werden mit der Er-

Schliessung und Drainage der Unterstadt in Verbindung gebracht. Es folgen untypische
Gebäudestrukturen in Leichtbau, welche in Schotterrippen eingetieft waren. Der

gewohnten Fazies der Holzbaustrukturen der Nordwestunterstadt entsprechen

Hausgrundrisse mit flachen Kalkbruchsteinen als Balkenlager. Es wurden nur wenige

Mauern von Steinbauten erfasst. Das Areal lag nicht direkt an der römischen

Castrumsstrasse und entspricht eher einem Hinterhofbereich, was der Nachweis

zahlreicher Latrinengruben unterstreicht. Der Grabungsperimeter lag unmittelbar
südlich des spätantiken Cor//"««? /towracertse. So konnte der Kastellgraben und der

Bereich der Berme eingehend untersucht und dokumentiert werden. Weiter südlich,

mehr oder weniger parallel und etwa 33 Meter vom Kastellgraben entfernt, kam

überraschend eine spätrömische Strasse zum Vorschein. Unsicher ist noch, ob es sich

um eine Umfahrung des Kastells oder um die Erschliessung eines Aussenquartiers
handelt. Der Ausbau des Sagerwegs zur besseren Erschliessung des Roche-Areals

bedingte eine gezielte archäologische Untersuchung des Kanalisationsgrabens, zu-
mal Bereiche des grossen römischen Gräberfeldes «Im Sager» an der Ausfallstrasse

von Augusta Raurica nach Vindonissa angeschnitten wurden. Erwartungsgemäss

wurden mehrere Urnengräber und ein kleiner Graben gefasst, der den Friedhof ge-

gen Norden hin begrenzt. Hervorzuheben ist ein ßu.yr«m (Grube mit Brandschutt des

Scheiterhaufens) mit nachträglich arrangierten Beigabengefässen und einer separat

niedergelegten Urne in Form eines Gesichtsgefässes, welche Leichenbrand enthielt.
Auch ausserhalb der bekannten Fundstellen Vindonissa und Kaiseraugst wurde

eine Vielzahl archäologischer Untersuchungen durchgeführt, verteilt über das ganze

Kantonsgebiet.

In Bad Zurzach begleitete die Kantonsarchäologie die Leitungsverlegung für
den Fernwärmeverbund. Stark durch bestehende Werkleitungen gestört, waren die

Gräben - auch im historischen Flecken - grösstenteils befundleer. In der Schwertgas-

se wurde jedoch eine bisher unbekannte römische Strasse angeschnitten. Ihr Verlauf
dürfte ungefähr der heutigen Promenadenstrasse folgen. Vermutlich handelt es sich

um eine Verbindung zum spätantiken Kastell auf dem Kirchlibuck.
Die prähistorischen Siedlungsreste im Hallwilersee bei Beinwil-Aegelmoos ge-

hören zum UNESCO-Weltkulturerbe. Im Jahr 1996 entdeckt, wird im Auftrag der

Kantonsarchäologie in regelmässigen Abständen der Erhaltungszustand dieser expo-
nierten Fundstelle überprüft. Nachdem im Jahr 2000 ein Seegrundprofil angefertigt

worden war, finden seit 2005 periodisch Erosionskontrollen statt. Die von der Unter-

wasserarchäologie Zürich durchgeführten Messungen haben insbesondere bis 2012
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5 Windisch-Steinacker, Vollständig erhaltener Fingerring aus Silber mit

Kobrakopf-Enden (1 .Jahrhundert nach Christus).

6 Kaiseraugst-Dorfstrasse, Das erste in situ erhaltene Mosaik der

Unterstadt von Augusta Raurica.
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deutliche Terrainverluste durch Erosionsprozesse ergeben. Auch ist die Siedlungs-

stelle durch Ankerlegungen oder Raubgräberei gefährdet. Die Zerstörung des Bo-

denarchivs wird längerfristig nur durch Schutzmassnahmen (Überdeckung der Be-

funde) zu verhindern sein. Als Vorbereitung fand im Frühjahr 2015 eine digital

gesteuerte Fächerlot-Vermessung statt (siehe Abb. 7), deren Daten eine wichtige

Grundlage für die weiteren Arbeiten darstellen.

Anlässlich des Baus von Mehrfamilienhäusern im Buchser Oberdorf wurden an

der Bachstrasse Reste der seit den 1930er-Jahren bekannten römischen Villa unter-
sucht und dokumentiert. Die Befunde deuten auf ein Hofareal hin - ob dieses zum
Herrenhaus (pars «/ôartoj oder bereits zum Wirtschaftstrakt (pars n/.vr/caj zu zählen

ist, muss vorläufig offen bleiben. Die Funde legen nahe, dass der untersuchte Bereich

vom 1. bis mindestens ins 3. Jahrhundert nach Christus besiedelt war.

Das im Aargauer Tafeljura gelegene Dorf Elfingen befindet sich nur wenige Ki-

lometer von jener Strasse entfernt, welche in römischer Zeit die Koloniestadt Augusta
Raurica und das Legionslager Vindonissa verband. Auf der Flur Müllermättli wurden

bei der Begleitung eines Voraushubes Reste von Holzbauten und ein Entwässerungs-

graben beobachtet. Das spärliche Fundmaterial kann in die Mitte des 1. Jahrhunderts

nach Christus datiert werden. Der Befund von Elfingen-Müllermättli gehört damit zu

einem - dank archäologischen Untersuchungen immer dichter werdenden - Netz von

kleinräumigen Siedlungsstellen in den Seitentälern des Tafeljuras.

Im Osten der Gemeinde Frick fand in der Anschlussfläche des 2013/14 unter-
suchten Areals Gänsacker eine dreimonatige Ausgrabung auf der Flur Ob em Dorf
statt. Die betroffene Parzelle liegt am Rand des einstigen römischen v/chs. Freigelegt

wurden Teile eines mittelkaiserzeitlichen Grossgebäudes mit Hofbereich und einer

palisadenbefestigten Anlage des späten 3. Jahrhunderts nach Christus (siehe Abb. 8).

Der Gebäudegrundriss und die Lage unmittelbar an der Fernstrasse Augusta Rauri-

ca-Vindonissa lässt vermuten, dass hier eine Raststation angegraben wurde. Funde

aus dem Hofareal, etwa Hufschuhe, Pferdegeschirr sowie Wagenbestandteile unter-

stützen diese Annahme.

Weltweites Medieninteresse erregte die Entdeckung eines römerzeitlichen
Münzschatzes in Ueken. Einzelne, durch einen Landwirt aufgelesene und der Kan-

tonsarchäologie überreichte Bronzemünzen lösten eine Notgrabung aus. Dabei ka-

men knapp 4100 sogenannte Antoniniane - Bronzemünzen mit einem Silbergehalt

von 5 Prozent - aus dem letzten Drittel des 3. Jahrhunderts nach Christus zutage

(siehe Abb. 9). Die Münzen sind vorzüglich erhalten, möglicherweise deshalb, weil

sie kurz nach ihrer Prägung gezielt ausgesucht und aus dem Verkehr gezogen worden

sind. Es handelt sich um einen der grössten spätrömischen Münzschätze, die jemals
in der Schweiz entdeckt wurden!

Der seit Jahrzehnten bekannte römische Gutshof von Wittnau liegt unterhalb
des Homberges und des Wittnauer Horns mit seiner spätantiken Höhensiedlung.

Ausgelöst durch ein geplantes Wohnbauprojekt führte die Kantonsarchäologie mehr-
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7 Beinwil am See-Aegelmoos, Höhenkurvenplan der Fächerlotaufnahme.

Die unter Wasser liegende Siedlungsstelle wurde in drei Dimensionen

vermessen. Aufnahme: Plan Terra Vermessungen AG, Othmarsingen.

8 Frick-Ob em Dorf, Sammelaufnahme von Bronzeobjekten aus einem

Horizont des späten 3.Jahrhunderts. Die fragmentierten Objekte waren

zum Einschmelzen vorgesehen.

BERICHTE DER KANTONALEN INSTITUTIONEN 181



monatige Untersuchungen im Bereich des Oberen Kirchweges durch (siehe Abb. 10).

Ausgegraben wurden der westliche Bereich des Herrenhauses sowie Teile des Wirt-
schaftstraktes und der Einfassungsmauer. Bemerkenswert sind eine dreiräumige

Hypokaust-Anlage und der Nachweis von Wandmalerei sowie von Mosaiksteinen im

Abbruchschutt. Die komplexe Baugeschichte der Anlage beginnt im 1. Jahrhundert

und endet mit der Zerstörung und Auflassung in der zweiten Hälfte des 3. Jahrhun-

derts, wobei die Begehung des ehemaligen Gutshofareals im frühen 4. Jahrhundert

durch einen Münzfund aus dieser Zeit nachgewiesen ist.

Der Abbruch des 450-jährigen Brunnerhauses an der Holzgasse in Hausen

führte zur Freilegung von Resten des mittelalterlichen/frühneuzeitlichen Dorfkerns.

Die ältesten Befunde, darunter ein brandzerstörtes Grubenhaus, gehören in das

12. und 13. Jahrhundert (siehe Abb. 11). In Gruben dieser Siedlungsphase fanden sich

ausgezeichnet erhaltene botanische Makroreste. Die Proben enthielten kultiviertes

Getreide, Hülsenfrüchte und Ackerunkräuter sowie verkohltes Fruchtfleisch von Ap-
fei und Birne. Es folgen mindestens drei weitere Siedlungsphasen, welche die Ent-

wicklung des Dorfkerns von Hausen bis in die Gegenwart nachvollziehen lassen.

Auslöser für den Abbruch war die Realisierung einer Wohnüberbauung mit drei

Mehrfamilienhäusern im Zuge der inneren Siedlungsverdichtung.
Bereits seit dem 19. Jahrhundert ist eine frühmittelalterliche Gräbergruppe un-

terhalb der reformierten Dorfkirche von Seengen bekannt. Ein - trotz Meldepflicht -
nicht gemeldetes Bauvorhaben an der Unterdorfstrasse war Auslöser für eine Notun-

tersuchung. Es ist dem beherzten Eingreifen und der Unterstützung von Max
Zurbuchen von der Historischen Vereinigung Seetal und Umgebung zu verdanken,
dass sich die Zerstörung der Befunde im Rahmen hielt. Es wurden acht Gräber frei-

gelegt, darunter ein vollständig erhaltenes Plattengrab aus lokalem Molassesandstein.

Die anthropologische Untersuchung des Skeletts weist den Bestatteten als etwa 45-

bis 60-jährigen Mann aus. In einem doppelten Plattengrab lagen eine 30- bis 40-jäh-

rige Frau und ein 9 bis 12 Jahre altes Kind (siehe Abb. 12). Die Erhaltung der Skelett-

reste in den restlichen fünf Gräbern - allesamt einfache und meist beigabenlose

Erdbestattungen - war deutlich schlechter. Jedoch konnte hier eine Gürtelgarnitur
aus einer silber- und messingtauschierten Gürtelschnalle, Ösenbeschlägen und
einem bronzenen Tragriemenbügel geborgen werden. Zeitlich ist die Bestattung in
die Zeit um oder kurz nach 700 nach Christus einzuordnen, was wohl auch der Bele-

gungszeit dieses frühmittelalterlichen Friedhofs entsprechen dürfte.

Im Zuge der Renaturierung der Surb bei Unterendingen führte die Kantonsar-

chäologie im Frühjahr 2015 eine Sondierung auf der Flur Burgwies durch. Hier waren
1934 Grundmauern eines Gebäudes ausgegraben und als jenes Weiherhaus identifi-
ziert worden, das in der Stumpf-Chronik von 1548 erwähnt wird. Südlich des mut-
masslichen Weiherhauses kamen im Rahmen der Untersuchung zwei weitere Mauer-

züge zum Vorschein. Es ist denkbar, dass sie einen separaten Gebäudekomplex mit

Umfassungsmauer bildeten, der zum Weiherhaus gehörte. Eine abschliessende An-
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